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auf das Jahr Chriſti 1849 .

Vom Winter .

Der Winter dieſes Jahrs hat mit dem kürzeſten Tage des verfloſſenen

Jahres , nämlich den 21 . Dezember , Nachmittags 4 Uhr 31 Minuten , ange⸗

fangen , als die Sonne in das Zeichen des Steinbocks übergegangen war .

Vom Frühling .

Der Frühling geht mit der Tag - und Nachtgleiche ein , nämlich den

20 . März , Nachmittags 5 Uhr 43 Minuten , wo dann die Sonne ins Zei⸗

chen des Widders rückt .

Vom Somm - er .

Dieſer beginnt am längſten Tage , den 21 . Juni , Nachmittags 2 Uhr
37 Minuten , wann die Sonne in das Zeichen des Krebſes übergeht .

Vom Herbſte .

Der Herbſt fängt mit der andern Tag⸗ und Nachtgleiche an , den

23 . September , Morgens 4 Uhr 34 Minuten , in welchem Zeitpunkt die

Sonne den Anfang des Zeichens der Waage erreicht .

Von den Finſterniſſen .
In dieſem Jahre ereignen ſich vier Finſterniſſe : zwei an der Sonne und zwei am

Monde , von welchen aber nur die erſtere Mondfinſterniß bei uns zu ſehen iſt .

Vom 22 . zum 23 . Februar in der Nacht trägt ſich die erſte Sonnenfinſterniß zu ,

welche nur in Aſien ſichtbar ſein und ringförmig erſcheinen wird .

Vom 8. zum 9. März , ebenfalls in der Nacht , hat die erſte Mondfinſterniß ſtattz

welche in Europa , Afrika , Amerika und in einem Theil von Aſien wird beobachtet wer⸗

den können . Allhier wird die Finſterniß des Kernſchattens gerade um Mitternacht

( 0 Uhr 0 Minuten mittlere Zeit ) anfangen , um 1 Uhr 30 Minuten die Mitte und eine

Größe von 9 Zoll ( des Monddurchmeſſers ) erreichen , und 3 Uhr 0 Minuten zu Ende

gehen . Der Halbſchatten wird vor und nach der Finſterniß faſt 1½/ Stund lang wahr⸗

genommen werden können .

Den 18 . Auguſt begibt ſich die andere Finſterniß an der Sonne Morgens zwiſchen
4 und 8½ Uhr . Sie zeigt ſich nur im ſüdöſtlichen Afrika und im Süden von Neu⸗

holland , wo ſie total erſcheint .

Den 2. September endlich ereignet ſich die zweite ebenfalls partiale Mondfinſterniß ,

welche Abends von 4 Uhr 21 Minuten bis 7 Uhr 7 Minuten dauert . Da aber der

Mond bei uns erſt 6⅝ Uhr aufgeht , ſo iſt die Finſterniß in unſrer Gegend ſo viel als

unſichtbar , mit Ausnahme des Halbſchattens , der noch bis 8 / Uhr anhaͤlt . Ganz



ſichtbar iſt ſie in Aſien , Neuholland und dem öſtlichen Theil von Europa und von

Afrika .
Von der Fruchtbarkeit .

Wenn gleich die Jahre ſelten ſind , welche zu den eigentlich unfruchtbaren gehöoͤren ,

ſo iſt doch nicht zu verkennen , daß das Gedeihen oder Mißlingen der meiſten Früchte

des Erdbodens oft von geringfügigen Umſtänden : von einem kleinen Wärmeunterſchied ,

von etwas Regen zu rechter Zeit , von wenigem Schnee , der die Felder deckt , von einem

ſchützenden Nebel , oder von einem ſchädlichen Winde u. ſ. w. abhängt . So unbedeu⸗

tend dieſe Urſachen ſcheinen , ſo einflußreich ſind ſie oft . Daher müſſen wir auch hier⸗

aus die Waltung und Obhut eines gütigen höhern Weſens zugleich mit unſerm Unver⸗

mögen erkennen , und dürfen daher ruhig in die Zukunft blicken , wenn wir uns nicht durch

grobe Vergehen der Huld deſſen , von dem Alles kommt , unwürdig gemacht haben .

Von den Krankheiten .

Wie oft führt uns nicht ein Uebel zu einem größern Glück ! Wie mancher iſt nicht

ſchon durch drückenden Mangel maͤßig und ſparſam und dadurch am Ende wohlbabend
und glücklich geworden ! — Wie mancher iſt nicht ſchon durch Neid und Feindſchaft

aus ſeinem ruhigen Lebensgang herausgeriſſen und dadurch wirkſamer und nützlicher ge—

worden ! Macht uns nicht oft Verlaſſenheit ſelbſtſtändiger ? Verläumdung beſonnener und

ſittſamer ? — Ebenſo können auch Krankheiten bisweilen uns zu einem höhern Ziele len⸗

ken . Wohl Manchen ziehen ſie vom Rauſch der Genüſſe und vom Getümmel des Le—

bens zurück zum innern Leben , zu ruhiger Selbſibeſchauung und zur Einſicht des wahten

Werthes der Dinge , und zeigen ihm einen Schatz , den ihn die Geſundheit nicht finden

ließ . Darum dürfen wir auch nicht jede Krankheit als ein großes Unglück anſehen ; am

wenigſten aber , wenn wir ſie uns nicht durch eigene Schuld zugezogen haben .

Vom Kriege .
So ſchrecklich die Folgen des Krieges ſind , und ſo verderblich ſeine Gefaͤhrten , ſo giebt

es dennoch ſolche , die ihn wünſchen und herbeizuziehen trachten , weil ſie ihre niedrigen

eigennützigen Abſichten eher in allgemeiner Unordnung und Verwirrung , als in Ruhe und

Geſetzlichkrit zu erreichen hoffen . Doch wehe denen , die im Unglück Anderer ihr Heil
ſachen , und wohl uns , daß am Ende nicht von ihnen , ſondern von dem , der Alles leitet ,

Erhaltung und Zerſtörung , Frieden und Krieg abhängt !

Vom ſogenannten Jahresregenten .
Dieſer iſt nach der alten Aſtrologen Deutung für dieſes Jahr die Sonne ( O) ,

und ſoll daher der Anfang des Frühlings ziemlich feucht , doch nicht kalt ſein , April

unſtet , Mai ſchön , gegen Ende friſch ; der Sommer dürr , Auguſt Anfangs windig ,
dann ſchön ; der Herbſt ſchön und trocken ; der Winter früh mit maͤßiger Kaͤlte , erſt

unfreundlich , dann angenehmer , aber gegen das Ende kalt .
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